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Seit dem Zweiten Weltkrieg ist unsere Welt 
nicht mehr derart am Abgrund gestanden 
wie heute. Überall droht Chaos, bricht die 
internationale Ordnung zusammen. Die 

westliche Welt ist zersplittert; es fehlt ihr 
an gemeinsamen Visionen, auf der sie eine 
Wertgemeinschaft aufbauen kann. Wir ste-
hen in vielfacher Hinsicht am Scheideweg.

THEODOR H. WINKLER
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Die autoritären Staaten – Russland, China, Nordko-
rea, Iran, Venezuela – schliessen sich hingegen im-
mer enger zu einer Allianz zusammen, die nicht nur 
den politischen und ebenso den wirtschaftlichen Be-
reich abdeckt, sondern zunehmend auch den militäri-
schen. Ihre Rüstungsanstrengungen lassen diejenigen 
des Westens weit hinter sich. Das trifft für Kriegsschiffe 
ebenso zu wie für Kernwaffen, Drohnen, ballistische 
Raketen, Hyperschallraketen und andere Waffensys-
teme modernster Bauart. Der Dritte Weltkrieg wird 
von ihnen immer eindringlicher beschworen – wenn 
sie ihn nicht schon längst begonnen haben.

 
Zäsur durch die zweite �  
Trump-Administration

  Das alles gibt Anlass zu 
massiver Sorge. Wir müssen auf Schlimmes, wenn 
nicht auf das Schlimmste gefasst sein. Der Macht-
wechsel im Weissen Haus stellt eine eigentliche Zäsur 
dar. Er schafft eine völlig 
neue Lage, verändert alles. 
Nichts kann mehr als gege-
ben angenommen werden. 
Trump will fundamentalen 
Wandel, hat ein völlig an-
deres Weltbild. Er wird in 
den nächsten sechs Mona-
ten Entscheide treffen, von denen niemand – nicht ein-
mal (oder schon gar nicht) er selbst – weiss, wie sie aus-
sehen (und ausgehen) werden. Im Wahlkampf zögerte 
er nicht mit Versprechen. Diese waren billig. Nun wird 
es ernst. Trump berief in seine erste Administration 
Persönlichkeiten (vor allem Militärs), denen er Sach-
kenntnis zutraute. Sie verhinderten mehr als einmal 
das Schlimmste. Für die zweite Trump-Administration 
zählt nur persönliche Ergebenheit. Selten wurde eine 
Gruppe von so inkompetenten, exzentrischen und bi-
zarren Charakteren in eine Regierung berufen. Noch 
ist aber ihre Berufung vorerst Absicht. Die Bestätigung 
durch den Senat steht noch aus, und ob alle diese Figu-
ren sie überstehen, ist noch offen. Trump kann nicht 
auf soliden Rat zählen, sondern wird allen seinen Ge-
lüsten freien Lauf lassen können. Es gibt in seiner zwei-
ten Administration kein Netz.

Das zwingt uns unsererseits, unsere gesamte Politik 
zu überdenken, von liebgewonnen Gewohnheiten Ab-
schied zu nehmen, in Szenarien zu denken, neue Prio-
ritäten zu setzen. Das betrifft nicht nur unsere Aussen- 

und Sicherheitspolitik, sondern alle Aspekte unseres 
politischen Tuns. Ob uns eine ausreichende Aufsto-
ckung des Verteidigungsbudgets gelingt, ist deshalb 
nicht mehr nur eine Frage, ob die Schuldenbremse 
eingehalten werden kann. Sie kann schon in wenigen 
Jahren existentiell werden. Dito der Wiederaufbau der 
Rüstungsindustrie. Wir müssen darüber hinaus dem 
Klimawandel wirksam Einhalt bieten, die KI nicht aus 
dem Ruder laufen lassen und das internationale Genf 
stärken. Das alles wird Geld kosten. Und: vor allem 
müssen wir die Zuwanderung in den Griff bekommen. 
Das Asylrecht stammt aus einem anderen Jahrhun-
dert. Die Zuwanderungsfrage treibt immer breitere 
Bevölkerungskreise in die Arme populistischer und 
xenophober Gruppierungen. Moskau hat so freie Bahn. 
Die autoritären Staaten verfolgen alle eine nationalisti-
sche Politik. Sie streben die Rückgewinnung verlorener 
Territorien an – Russland die Grenzen der ehemaligen 
UdSSR, China Taiwan, Teile des indischen Himalayas, 

sowie das süd- und ostchi-
nesische Meer, Nordkorea 
den Süden des Landes. Kim 
hat sich qua Verfassungsän-
derung von der Idee einer 
friedlichen Wiedervereini-
gung verabschiedet und 
alle Autobahnen Richtung 

Süden in die Luft gesprengt. Der Iran schliesslich will 
die schiitischen Territorien, die eine Landbrücke zwi-
schen Persischem Golf und Mittelmeer bilden. Die au-
toritären Staaten bekennen sich nur vordergründig zu 
Ideologien; in Wirklichkeit sind sie faschistisch. Die 
rein territoriale Definition ihrer nationalen Ziele gibt 
ihnen einen klaren Vorteil vor den westlichen Demo-
kratien mit ihren zersplitterten Zielen.

Donald Trump profitierte so gerade von seinen einfa-
chen Rezepten, die zwar nicht stimmten, aber dem 
Mann auf der Strasse besser einleuchteten und leichter 
überzeugten als die sophistizierteren Anliegen der De-
mokraten. Statt Trump in einem fulminanten Schluss-
spurt zu überholen, kassierte Kamala Harris eine Kan-
terniederlage. Analog nahm auf der internationalen 
Bühne der Einfluss der Demokratien ab: ihre Zahl hal-
bierte sich in den letzten zehn Jahren. Gleichzeitig 
wurde damit die These aus den Angeln gehoben, dass 
angesichts der wachsenden ethnischen Vielfalt der 
USA die Demokraten inskünftig quasi automatisch den 
Präsidenten stellen würden. In Europa verlieren als 

«Der Machtwechsel im Weissen Haus 
stellt eine eigentliche Zäsur dar.  
Er schafft eine völlig neue Lage, ver-
ändert alles.»
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Folge einer ähnlichen Entwicklung die traditionellen 
Volksparteien, die die politische Bühne seit dem Zwei-
ten Weltkrieg dominierten, die Macht an xenophobe 
und populistische Strömungen. Xi Jining und Putin 
sind überzeugt, dass die Zeit, in der die Demokratien 
die Weltordnung bestimmen, vorbei ist und dass nun 
ihre Stunde geschlagen hat. Nichts stehe ihnen ent-
gegen, die Weltherrschaft mit militärischer Gewalt an 
sich zu reissen. Die schwache Reaktion des Westens 
auf die Eroberung der Krim und die Gleichschaltung 
Hong Kongs schien ihnen recht zu geben. Russlands 
Überfall auf die Ukraine muss daher als bewusstes 
Überschreiten des Rubikons verstanden werden. Die 
autoritären Staaten haben sich für den Krieg entschie-
den. Sie werden nicht halt machen, bevor sie den Wes-
ten in einer Serie von Feldzügen besiegt haben.

 

Ukrainekrieg
  Putin ging bei seinem Überfall auf die 

Ukraine von einem komplett falschen Lagebild aus. 
Seine Geheimdienste versprachen, das Land binnen 
weniger Tage in die Knie zu zwingen. Der Präsident 
sollte noch in der Angriffsnacht ermordet werden, der 
Westen durch rüde Drohungen mit der Atombombe 
von einem Eingriff abgehalten werden. Es kam völlig 
anders. Der Angriff auf den Präsidentenpalast schei-
terte. Die Ukraine stoppte den Vorstoss auf Kiew. Die 
russischen Truppen erlitten immer schwerere Verluste. 
Nach drei Jahren Krieg hat Putin 600 000–800 000 Mann 
verloren, sind abertausende seiner Panzer zerstört, ist 
ein Drittel der Schwarzmeerflotte versenkt.

Umgekehrt ist es der Ukraine aber auch – entgegen 
den Hoffnungen des vergangenen Jahres – nicht ge-
lungen, Russland zu besiegen. Das Land sieht sich ste-
tig steigernden Luftangriffen und einem Dauerfeuer 
von Drohnen, Artillerie, Marschflugkörpern und bal-
listischen Raketen ausgesetzt, während seine Stellun-
gen Welle um Welle von russischen, nordkoreanischen 
und anderen internationalen Söldnertruppen aushal-
ten müssen. Die Moral der russischen Truppen mag 

schlecht sein; jene der ukrainischen ist aber kaum bes-
ser. Putin ignoriert einfach auch noch so schwere Ver-
luste. Er ist eisern entschlossen, die Ukraine zu besie-
gen. Kein Preis ist ihm dazu zu hoch.

Das trifft für die mit der Ukraine verbündeten Euro-
päern und Nordamerikanern nicht zu. Briten, Schwe-
den, Finnen, Skandinavier, Polen und Balten stellen die 
Ausnahme dar. Das Gros der Europäer hat auch drei 
Jahre nach der Zeitenwende kein realistisches Kriegs-
ziel. Man will Russland nicht provozieren, hofft letzt-
lich einfach, dass Russland aufhört, ein böser Bube zu 
sein und alles zum Alten zurückkehrt. Eine solche Hal-
tung ignoriert den gesunden Menschenverstand und 
jede historische Erfahrung. Mit derart verschwomme-
nen Zielen kann auch die NATO nur mit grosser An-
strengung ihre Rolle im Krieg definieren, ihre Hilfe an 
Kiew bereit- und auf Dauer sicherstellen.

Trump hat erklärt, er könne den Krieg binnen 24 Stun-
den nach seinem Amtsantritt beenden. Das ist barer 
Unsinn. Es erscheint nicht sehr wahrscheinlich, dass 
Putin Trump durch das Mitmachen bei einem fairen 
Waffenstillstad unterstützen wird. Putin würde sich da-
durch auf eine Stufe unter Trump stellen. Dieses glaubt 
er nicht mehr nötig zu haben. Dies schon einmal mit 
Blick auf Europa, dem Putin nach dem Niederringen 
der Ukraine nach nur einer kurzen Verschnaufpause 
zur Retablierung seiner Armee seinen Willen aufzwin-
gen will. Die Versuchung ist daher ganz im Gegenteil 
gross zu zeigen, dass er das Heft in der Hand hat. Med-
wedew hat denn auch bereits angekündigt, dass Russ-
land weiteres ukrainisches Territorium unter seine 
Kontrolle bringen wolle, bevor der Verhandlungstisch 
zur Option werden könne, bevor es an einen Waffen-
stillstand zu denken bereit sei. Und Putin selbst hat be-
kräftigt, dass er die Ukraine dreiteilen wolle: In einen 
Teil, der direkt an Russland falle, einen Teil mit dem 
Zentrum Kiew, das unter russischem Protektorat stehe, 
und einen kleinen westlichen Teil, der neutral sein 
müsse. In seinem jüngsten Interview hat er hinzuge-
fügt, dass Verhandlungen mit Selenskyj zudem ausge-
schlossen seien. Wenn Trump erkennt, dass Putin nur 
allenfalls zum Schein auf seine Vorschläge eintritt, in 
Wirklichkeit aber die militärische Oberhand anstrebt, 
so könnte er – wie einst beim nordkoreanischen Dik-
tator – eine Kehrtwende machen und Putin fallen las-
sen. Er liebt es nicht, die Nummer zwei zu sein. Trump 
beginnt das zu erkennen und relativiert neuerdings 

«Die autoritären Staaten haben sich für den 
Krieg entschieden. Sie werden nicht halt  
machen, bevor sie den Westen in einer Serie  
von Feldzügen besiegt haben.»
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seine Aussagen betreffend die Ukraine. Noch ist Polen 
(respektive die Ukraine) nicht verloren. Das gleiche 
gilt für Chinas Streben nach militärischer Vormacht. 
Auch hier könnte Trump zum Schluss komme, dass Xi 
Jin-ping die USA in die Position des Unterlegenen ma-
növrieren will.

 
Neue Lage nach dem Sturz Assads

  Eine völlig 
neue Lage ist mit dem Sturz Assads eingetreten. Aus-
löser soll die Türkei gewesen sein. Die russische Domi-
nanz im Mittleren Osten ist in sich zusammengebro-
chen. Das tangiert Russlands Position im gesamten 
strategisch wichtigen Mittelmeerraum und in Libyen, 
was wiederum direkte Auswirkungen auf die russische 
Präsenz in ganz Afrika hat. Ohne die Luftwaffenbasis in 
Latakia als Drehscheibe kann die russische Luftwaffe 
Versorgungsflüge in die den Franzosen spektakulär 
abgenommenen Sahelstaaten und dem von Russland 
ebenfalls kontrollierten Zentralafrika nur mit be-
schränkter Last fliegen. Das reicht nicht aus, um die 
mit Söldnerkontingenten (vor allem dem aus der Uk-
raine abgezogenen Rest der Wagner-Gruppe) besetz-
ten Gebiete zu halten – geschweige denn, weitere Vor-
stösse zu unternehmen. Die Wagner-Söldner haben, als 
ihr Nachschub knapp wurde, schon einmal gemeutert.

Der Verlust der Marinebasis in Tartus würde die russi-
sche Flotte ebenfalls auf dem falschen Fuss erwischen. 
Die Schwarzmeerflotte hat Sebastopol aufgeben und 
sich nach schweren Verlusten ins östliche Schwarze 
Meer zurückziehen müssen. Ihre Verstärkung verbie-
tet der Vertrag von Montreux von 1936, der die Türkei 
anhält, den Bosporus im Kriegsfall für fremde Kriegs-
schiffe zu sperren. Ohne Tartus kann es keine russische 
Mittelmeerflotte geben. Die russische Marine soll mit 
dem Abzug von Schiffen und Material nach Libyen be-
gonnen haben. Das wäre ein strategischer Verlust ers-
ter Güte. Russland soll sich für eine Erneuerung seiner 
Stützpunktrechte bemühen, scheint aber nicht sehr 
optimistisch zu sein. Die Entwicklung fällt zusammen 
mit der Umwandlung der Ostsee als Folge des Bündnis-
beitritts von Schweden und Finnland in eine von der 
NATO weitgehend kontrollierte See. Bereits sucht Pu-
tin Russlands Seegrenze in der Ostsee zu verschieben. 
Das belässt nur der Nord- und der Pazifikflotte freien 
Seeraum. Die Ausdehnung der NATO auf Skandina-
vien macht aber auch das Auslaufen der Nordflotte in 
den Atlantik gefährlicher, während der zügige Ausbau 

der japanischen Flotte der Pazifikflotte neue Probleme 
aufgibt. All dies zu einem Zeitpunkt, zu dem Putin die 
lange vernachlässigte russische Flotte energisch wie-
der aufzubauen begonnen hat. Im Vordergrund stehen 
dabei die Fregatten der Gorschkov-Klasse, die mit nu-
klearfähigen Hyperschallraketen der Kalibr- und Zir-
kon-Klasse bestückt sind, die eine direkte Bedrohung 
für London und Paris darstellen und somit Europas 
Nuklearmächte neutralisieren sollen. Priorität kommt 
auch einer neuen Generation russischer Atom-U-Boote 
zu, die im Falle eines chinesischen Angriffs auf Tai-
wan, Russland wertvolle Trümpfe in die Hand gäbe. Sie 
könnten amerikanische Jagd-U-Boote ausschalten, die 
die chinesische Landungsflotte wirksam in der Strasse 
von Formosa bekämpfen könnten.

Assads Sturz untergräbt vor allem auch Irans Macht-
basis. Die Zerschlagung von Hamas und Hisbollah war 
bereits ein schwerer Schlag für Teheran. Der Terroran-
griff der Hamas auf Israel vom 7. Oktober 2023 erwies 
sich als gravierender Fehler. Israels skrupellose Ent-
schlossenheit, die Hamas zu vernichten, paarte sich 
mit völlig überraschenden Angriffsmitteln, die es Is-
rael gestatteten, praktisch die gesamte Hisbollah-Füh-
rung auf einen Schlag auszulöschen. Mit Assads Sturz 
fiel der letzte Pfeiler von Irans schiitischer Landbrü-
cke vom Persischen Golf bis zum Mittelmeer. Umfang-
reiche israelische Luftangriffe auf den Iran und Syrien 
unterstrichen, dass Israel auch jederzeit Irans Erdöl-
industrie und Nuklearprogramm ins Visier nehmen 
könnte. Bei den Mullahs und Revolutionswächtern 
macht sich Unruhe, ja Panik breit.

 
Zwei entscheidende Fragen

  Die Bilanz, die die 
Allianz der autoritären Staaten nach drei Jahren Uk-
rainekrieg ziehen muss, ist ernüchternd. Die Ukraine 
zeigt, dass sie, falls sie westliche Hilfe erhält, Russland 
nicht als einfache Beute dienen wird. Die Umgestal-
tung der russischen Wirtschaft in eine Kriegswirtschaft 
schafft Riesenprobleme. Der Zinssatz der Nationalbank 
ist auf 21 Prozent emporgeschnellt; die Inflationsrate 
liegt bei über 9 Prozent (Tendenz schnell steigend). Es 
fehlt an qualifizierten Arbeitskräften und Ersatzteilen. 
Die westlichen Firmen sind abgezogen. Insbesondere 
der Luftverkehr ist schwer behindert. Die Rüstungsex-
porte sind, da Russland die Waffen selbst braucht, auf 
knapp die Hälfte geschrumpft. Das Verteidigungsbud-
get beträgt im kommenden Jahr mehr als ein Drittel 
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der Staatsausgaben, ist aber immer noch nur knapp 
ein Drittel des amerikanischen Verteidigungsbudgets. 
Die westlichen Sanktionen beginnen überall Wirkung 
zu zeigen. Russland droht – wie schon die Sowjetunion 

– sich zu Tode zu rüsten. Das Bild, das das Land bietet, 
das auf die Hilfe von Nordkorea oder den Iran ange-
wiesen ist, überzeugt nicht. So sieht keine Supermacht 
aus, sondern ein Land, das aus dem letzten Loch pfeift.

Gibt der Westen nicht die Ukraine auf, so könnte Pu-
tins Welt in einem Jahr implodieren.

Die Bilanz nach drei Jahren Krieg ist für die Allianz der 
Autoritären niederschmetternd. Russland hat in der 
Ukraine wohl den Sieg in Sicht, aber noch keineswegs 
in der Tasche. Es riskiert imperialen «overstretch» in 
Afrika und im Nahen und Mittleren Osten. Es ist auf 
zweifelhafte Verbündete angewiesen, die es jederzeit 
in einen grossen Krieg zerren können. Russland kann 
zudem seiner Bevölkerung auf lange Jahre hinaus 
nichts bieten. Das ist nicht der Platz in der Geschichte, 
von dem Putin träumt.

Der Iran steht noch schlimmer da. Das Bündnis mit 
den Autoritären (vor allem Russland) hat ihm nichts 
gebracht und fast alles gekostet. Indien und Saudi-Ara-
bien hüten sich, auf die Karte der Autoritären zu setzen. 
BRICS hat keine echte Substanz oder Perspektive. Japan, 
Australien und die Philippinen bauen ihre Streitkräfte 
massiv aus und legen umgekehrt den Grundstein für 
eine Ausdehnung der amerikanischen bilateralen Al-
lianzen zu einer asiatischen NATO. Wir sollten nicht 
übersehen, dass Trump Europa gegenüber skeptisch ist, 
dass sich diese Skepsis aber nicht zwingenderweise auf 
Asien erstreckt. Die USA werden Antagonist der Autori-
tären bleiben. Trump sieht zwar auch bei den westlich 
orientierten Staaten Asiens deren Handelsbilanzüber-
schüsse und ist versucht, von ihnen für den US-Schutz-
schild Geld – viel Geld – zu verlangen. Es ist aber davon 
auszugehen, dass auch Trump letztlich nicht die Augen 
vor der Tatsache verschliessen kann, dass die USA ohne 
diese Verbündeten China nicht stoppen können. Wie 
das chinesisch-amerikanische Verhältnis sich entwi-

ckeln wird, bleibt völlig offen. Taiwan ist hier der ent-
scheidende Punkt.

Die beiden Kernfragen sind, ob China, das in eine deut-
liche Periode der wirtschaftlichen und sozialen Schwä-
che eingetreten ist, seine den USA bald überlegene mi-
litärische Macht dazu nutzen will, Taiwan gewaltsam 
zu nehmen – ohne Rücksicht auf die gravierenden Kon-
sequenzen für die Weltwirtschaft und die internationa-
len Beziehungen. Das steht noch nicht fest, kann von 
uns noch beeinflusst werden. Der Einsatz von beinahe 
hundert Kriegsschiffen zur Blockade Taiwans und die 
Veröffentlichung einer langen Liste von Stützpunkten 
und Technologien der US Navy, die China in einem 
Krieg mit den USA ausschalten will, sind schlechte 
Omen. Die Frage, ob Putin sich den Sieg über die Uk-
raine erstehlen kann, ist hierfür von Gewicht.

Alles hängt somit letztlich von der zweiten Kernfrage 
ab, nämlich, ob wir die Ukraine genügend und glaub-
würdig unterstützen werden, damit sie nicht plötzlich 
kollabiert. Die Ukraine wird ihre Truppen nur weiter 
vor dem Zusammenbruch bewahren und die Moral der 
in ihren zerbombten Wohnungen schlotternden Zivil-
bevölkerung aufrechterhalten können, wenn sie deut-
lich mehr anbieten kann als ein bisschen mehr Muni-
tion und Wolldecken. Die Ukraine bedarf einer 
glaubwürdigen Vision und Perspektive, wie es nach 
einem allfälligen Waffenstillstand mit Putin politisch 
und sicherheitspolitisch weitergeht. Sonst steht uns 
der nächste Angriff Putins in wenigen Jahren bevor 
und es werden Millionen von Ukrainern bei uns Asyl 
suchen.

Die Welt – aber auch die Schweiz – befindet sich an 
einem Scheideweg. Welchen Weg wir in den nächsten 
vier Monaten einschlagen werden, wird entscheidend 
sein. Wir dürfen nicht den vermeintlich einfachen 
Weg einschlagen. Wir würden es bitter bereuen. 

«Wie das chinesisch-amerikanische Verhältnis 
sich entwickeln wird, bleibt völlig offen. Taiwan 
ist hier der entscheidende Punkt.»

«Wir dürfen nicht den vermeintlich einfachen 
Weg einschlagen. Wir würden es bitter bereuen.»

«Alles hängt somit letztlich von der zweiten 
Kernfrage ab, nämlich, ob wir die Ukraine 
genügend und glaubwürdig unterstützen wer-
den, damit sie nicht plötzlich kollabiert.»
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